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Eigenthum Dru und Verlag von N. Graßmann. 
Kevartion und Expedition Kirchplatz 3. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 


lelline 


und Kirchplatz 3. 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 J fg, 
„mit Laudbriefträgergeld 2 Mk. 50 5. 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗ Ausgabe. 


Donnerſtag, den 16. Juli 1885. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Juli. In auffäll ger Weiſe 
nimmt der „R.- und St.-Anz.“ von polni- 
ſchen Agltationen in Oberſchleſten, 
die früher flüchtig von uns erwähnt ſind, Notiz: 

In dem zu der katholiſchen Kirche zu Dautſch⸗ 
Piekar im Kreiſe Beuthen D.-Schl. gehörigen 
Orte Scharley wohnen viele deutſche Bergbeamte. 
Mit Rückſicht auf dieſe hatte der Pfarrer Sobotta 
in Deutſch Piekar vor einiger Zeit angeordnet, 
daß die ſoge nannten Malandachten nicht wie bis- 
ber aus ſchließlich in polniſcher Sprache, ſondern 
abwechſelnd auch in deutſcher Sprache abgehalten 
werden jolten, und ließ in Folge deſſen den mit 
der Ausführung beauftragten Kaplan Figiel bei 
den deutſchen Andachten die Litanei durch einen 
dazu beſonders geſchulten, aus Damen und Leh 
rern der Umgegend gebildeten Chor von der Orgel⸗ 
bühne lateinſſch abſingen. Dies erregte das Miß⸗ 
fallen der polniſch redenden Bevölkerung. Das⸗ 
ſelbe äußerte ſich zuerſt bei dem am 4. Mal d. J. 
ſtattfindenden Vortrage der Litanel, indem die im 
unteren Kircheuraume befindliche Menge gleichzei⸗ 
tig ein polniſches Lied anſtimmte. Um eine Wie⸗ 
derholung dleſer Störung zu verhindern, jepte ſich 
am 6. ej. der Kaplan Figiel ſelbſt an die Orgel, 
um die Begleitung zu beſorgen, mußte aber er⸗ 
fahren, daß ſofort nach Beginn der latelniſchen 
Litanei von mehreren Anweſenden ein nach der- 
ſelben Melodie gehendes polniſches Kirchenlied an- 
‚geutmmt, und dadurch die Durchführung der An- 
dacht in einer unangenehmen Welſe geſtört wurde. 
Dieſes Verhalten wurde von dem Kaplan Figiel 
demnächſt von der Kanzel berab ſcharf gerügt, 
"ad bat ſich der Vorfall ſeltdem nicht wiederholt. 
e ſtattgehabten polizeilichen Ermittelungen haben 
geben, daß die gedachten Störungen von einer 
Miſellſchaft junger, dem Ar beiterſtande ange höri⸗ 
4% Leute ausgeführt und verabredet worden find. 
unterliegt aber keinem Zweifel, daß dieſelben 
nicht aus eigenem Antriebe gehandelt, ſondern in 
Golge einer mehr oder weniger mittelbaren Ein- 
wirkung von dritter Seite zu dieſem Verhalten 
getommen find. Die Quelle dieſer Einwirkung if 
noch Gegenſtand der Unterſuchung. 

Die Angabe der „Schleſ. Ztg.“ vom 26. 
v. M., daß am 22. 23. v. M. die Orgel in der 
katholiſchen Kirche zu Laurahütte in einer boshaf⸗ 
ten und ſchmußigen Weiſe zerſtört und verunrti ⸗ 
nigt worden, beruht auf Wahrheit. Als die Ver⸗ 
über dieſes Frevels ſind zwei Arbeiter, Kasprzyk 
und Nowak zu Laurahütte ermittelt und verhaf- 
tet. Wie der erſlere von beiden eingeſtanden, 
And dieſelben durch Zuſicherung einer Belohnung 
von 30 Mark zu dieſem Zwecke gedungen worden, 
um den für den erſten Pfingſtfeierlag in Ausſicht 
genommenen deutſchen Feſtgottesdienſt unmöglich 
zu machen. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich in 
Solgendem gegen die „Germania“, melde noch 
mmer den Herzog von Cumberland ver⸗ 
theidigt: 

Uns iſt der Plan nicht unbekannt, den bie 
Führer der Welfenpartel an die Wiederherſtellung 
ihrer Herrſchaft im Herzogthum Braunſchweig 
knüpfen. Sie glauben im Beſißz dieſes arch wedi⸗ 
ſchen Punktes der preußtſchen Regierung und dem 
Bundesrathe demnächſt das Leben jo ſauer machen 
zu können, daß fie es erreichen, fie, wie man 
jagt, mürbe zu machen, jo daß die preußtiche Re⸗ 
gierung ſchlleßlich zu irgend einer Zeit, wo ſie ſich 
durch innere oder äußere Kriſen gefährdet fände 
und von ſchwacher Hand geleitet wäre, ſich zu 
einer Theilung Hannovers verſtehen würde, in 
Folge deren der öſtliche Thell der Provinz mit der 
Hauptſtadt, vielleicht mit Ausnahme des Bremer 
und Stader Landes, an Braunſchweig überlaſſen 
würde. In dieſer Weiſe haben namhafte Mitglieder 
der Welfenpartei dasjenige angedeutet, was fie ſich un 
ter dem Helmfall Hannovers an das Welfenhaus ganz 
„auf friedlichem Wege“ denken. Sie wollen ſich 
von Braunſchweig aus nach Möglichkeit unbequem 
machen; und müſſen zu dieſem Behuft auf bie 
Gefährdung der preußiſchen Monarchie durch in⸗ 
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nere und äußert Vorgänge rechnen, wenn ihre 


Preſſton wirkſam werden ſoll. Dieſe Rechnung 
als friedliche, und die erſtrebte Folge der Preſſion 
als Freie That bezeichnet zu ſehen, kann allerdings 
in einem Jeſuitenblatt nicht Wunder nehmen. 
Die „Gelegenheit, Hannover wiederzuerhalten“ — | 


für welche dem Welfenhaus ein Rechtstitel ge⸗ 
wahrt bleiben fol — durch alle Mittel der Agi⸗ 
tation und Intritzue im In- und Aus lande nach 
Möglichkeit berbelzuführen, würde dann ohne 
Zweifel die Aufgabe der dem Zejultenorden affi- 
litten Welfenpartei bilden. Daß die „Germ.“ 
dieſes Syſtem als unverfänglich und ehrlich an ⸗ 
ſieht, überraſcht uns nicht; verwunderlich iſt uns 
nur die Behauptung, daß bei der von ihr erfireb- 
ten eventuellen Löſung Hannovers von Preußen 
nur das Welfenhaus in Frage kommen könne. 
Unſere Anſicht iſt gerade die umgekehrte. Jedes 
andere Fürſtenhaus könnte, wenn es überhaupt 
möglich wäre, daß Preußen freiwillig in die Wie- 
derherſtellung des hannoverſchen Staates willigte, 
für die Regierung eines ſolchen leichter in 
Frage kommen, als gerade das Welfenhaus. 
Noch zweifelloſer aber findet dieſer Satz auf das 
Herzogthum Braunſchweig Anwendung, deſſen 
Herzege, wenn ſie Welſen find, immer Prätenden⸗ 
ten auf Hannover bleiben und im Sinne dieſes 
Prätendententhums die Bundesgenoſſen jedes Fein ⸗ 
des der preußiſchen Monarchie im In- und Aus- 
lande ſein würden. — Für die „Germania“ und 
deren Leiter mögen derartige Herzoge von Braun» 
ſchweig nützliche Bundesgenoſſen für ihre Endzlele 
fein, für das deutſch: Reich und für Preußen 
aber bleiben ſie unannehmbar. 


— Wie jeßt aus Rom berichtet wird, findet 
das nächſte Konſiſtorium nunmehr definitiv am 
27. Juli ſtatt. In demſelben wird Erzbiſchof 
Melchers zum Kardinal erhoben und Blſchof 
Dr. Krementz von Ermeland als Erzbiſchof 
von Köln präkoniſirt werden. Die „Germania“ 
berichtet über den Grund, weshalb das Konſt⸗ 
ſtorium verſchoben wurte, unterm 12. Juli Fol- 
gendes: m 

„Der Grund, weshalb bisher der Tag für 
das nächſte Konfllorium nicht mit voller Be ⸗ 
ſtemmtheit feſtgeſtellt werden konnte, war die Un- 
gewißhelt in Bezug auf die Ankunft des Erz⸗ 
biſchofes Moran von Steney. Der Aufforderung 
des h. Vaters, gegen Mitte Juli hierher zu kom⸗ 
men, um den Kardinalspurpur zu empfangen, 
Folge liiſtend, hatte der Klrchenfürſt ſich ſofort 
eingeſchifft, aber auf der ſchon an und für ſich 
ſehr langen Reife vom Südoſten Auſtrallens bis 
nach Italien war er in Kalkutta unwohl gewor- 
den, weshalb die Befürchtung nahe lag, daß jeine 
Ankunft hierſelbſt verzögert werden könnte. Nun 
bat er aber vor einigen Tagen von Alexandrien 
aus hierher telegraphirt, daß er in den erſten Ta 
gen dieſer Woche hier eintreffen werde und jo 
wird denn das erſte Konſiſtorium ſchon bald ſtatt⸗ 
finden. Der Erzbiſchof Melchers iſt noch nicht 
bier angekommen, wohl aber traf vorgeſtern ein 
junger Piieſter aus der Kölner Dis zeſe hier ein, 
der bei dem neuen Kardinal die Funktionen des 
Sekretärs übernehmen ſoll.“ 

e Der „Pol. Korr.“ 
drien geſchrieben: 

Seit dem Regierungsantritte des Kabinets 
Salisbury interejfirt hier ſelbſtverſtändlich nichts jo 
lebhaft, als die Frage, was daſſelbe in Egypten 
beginnen, bezlebungsweiſe im Sudan veranlaffen 
werde. Vor Allem handelt es ſich um die Pro⸗ 
vinz Dongola, hinſichtlich welcher in Schoße des 
britiſchen Kabinetes ſich drei verſchledene An ⸗ 
ſchauungen geltend machen. Nach der einen An 
ſchauung ſollte man die Provinz ſich ſelbſt über⸗ 
loſſen; nach der zweiten ſoll ſie durch engliſche 
Truppen wieder okkupirt werden, während nach 
der dritten mit dem Sultan ein Uebereinfommen 
zu treffen wärt, demzufolge die Reokkupation der 
Provinz Dongola durch türkiſche Truppen zu er⸗ 
folgen hätte. Bei dem zweiſelloſen Umſtande, 
daß man — entſcheide man ſich wie immer — 
künftigen Verwicklungen nur ſchwer vorzubeugen 
in der Lage fein wird, iſt die zu treffende Wan 
eine überaus ſchwierige. Hält man ſich die treff⸗ 
lichen Berichte bes Cenerals Wolſeley vor agen, 
fo muß man die einfache Preisgabe der Provinz 
Dongola als glatte Unmöglichkeit erlennen. An⸗ 
dererjeitö würde aber große Kühnhelt dazu gehs 
ren, angeſichts der gaben, die in Europa und 
Aſlen eventuell an bie engliſche Armee heranzu⸗ 
treten vermögen, einen jo beträchtlichen Theil der 


liſche Kabinet erübrigt. Die jüngſten in Kon- 
ſtantinopel mit ungewöhnlichem Pompe in's Wirk 
geſetzten Kundgebungen anläßlich der Feier des 
Jahrestages der Thronbeſteigung der Königin Vik⸗ 
toria deuten darauf hin, daß Sultan Abdul £a- 
mid geneigt wäre, dle Hand Englands zu 
ergreifen, wenn fle ihm in aufrichtiger Weiſe ge- 
reicht würde. Auch iſt es gewiß kein bloßer Zu- 
fall und ſicherlich nicht ohne Bedeutung, daß man 
gerade jetzt in den maßgebenden politiſchen Krel⸗ 
ſen Konſtantinopels vlelfach wieder den Namen 
des verſtorbenen ausgezeichneten Staate mannes 
Fuad Paſcha nennen hört, und daß auf ſein an 
den Sultan Abdul Aziz gerichtetes Promemoria, 
das ſogenannte politiſche Teſlament Fuad Paſchas, 
vielfach hingewieſen wird. „Unter unſeren aus- 
wärtigen Alllirren“, ſchrieb dieſer hervorragende 
Staatsmann, „nird man England immer in erſter 
Reibe finden. Seine Politik und ſeine Freund⸗ 
ſchaft find ebenſo feſt, wie ſeine Inſtitutlonen. 
Es hat uns bereits ausgezeichnete Dienſte geleiftet, 
und es iſt unmöglich zu beſtimmen, welche Dienſte 
es uns in der Zukunft noch leiſten kann. Komme, 
was da wolle, das engliſche Volk wird der erſte 
und letzte unſerer Allitrten bleiben. Ich würde 
es vorztehen, die Türkel mehrere Provinzen ver- 
lieren, als fie von England verlaſſen zu ſehen.“ 
Obſchon ſeither 16 weck ſelvolle Jahre verfloſſen 
ſind, die dieſen Satz oft genug als einen über⸗ 
lebten zu qualifigiren ſchienen, ſo liegt auch heute 
noch viel Wahrheit in dieſer Doktrin. Unleug⸗ 
bar würde die Redaktion einer eventuellen Kon⸗ 
vention große Schwierigkeiten bieten. Anderer- 
ſeits muß man als allermaßgebendſten Umſtand 
im Auge behalten, daß die Türkel über ein rel⸗ 
ches Menſchenmaterial, England aber über genü- 
gende Geldmittel verfügt, um die Koſten einer 
eventuellen türkiſchen Expedition zu decken, und 
daß der Sultan einem konſervativen Kabinete in 
England mit geringerem Mißtrauen begegnen und 
feine Anſprücht einem ſolchen gegenüber immerhin 
mäßigen dürfte. Was aber das engliſche Kabi⸗ 
net betrifft, jo muß ihm, abgeſehen von patrioti- 
ſchen, ſchon aus partel-taktiſchen Motiven daran 
gelegen ſein, bald durch irgend eine poſitive That 
von ſeinem größeren Geſchick für die Führung der 
auswärtigen Polttik dem engliſchen Volke eine 
überzeugende Probe zu liefern. Unter dem Zei⸗ 
chen auswärtiger Verwickelungen iſt das Kabinet 
Salisbury in das Amt getreten und hier muß es 
die erſten Beweiſe der Berechtigung des eingetre- 
tenen Reglerungswechſels erbringen. Hält man 
dies Alles zuſammen, daß muß man geſteben, 
daß eine engliſch⸗türkiſche Konvention weit näher 
in Sicht gerückt if, als jemals in den lepten 
Jahren. In gut unterrichteten Kreiſen iſt hier 
von taſtenden Schritten die Rede, welche Mar- 
quis of Salisbury bereits in Stambul gemacht 
hätte und deren Erfolg ihn ſo weit mit Befriedi⸗ 
gung erfüllt haben ſoll, daß er nunmehr mit po⸗ 
ſttiven Anerbletungen hervorzutretlen gedenkt. 

— Engliſche Blätter bringen ſeit einigen Ta- 
gen über die Verhältniſſe in Afghaniſtan und an 
den afghaniſchen Grenzen allerlei: jenjationelle 
Nachrichten, bei denen es ſchwer iſt, die Spreu 
vom Weizen zu ſondern. So wird der „Times“ 
unterm 7. d. Mts. aus Meſched gemeldel: Die 
Befeſtigung von Herat macht Fortſchrte, und 
wenn die Ruſſen im September vorrücken, werden 
fie Herat von 15,000 bis 20,000 Mann Trup⸗ 
pen, mit Hinterladern bewaffnet und mit ſchwerer 
Artillerie verſehen, vertheidigt finden.“ 

Heute übermittelt und ein Londoner Telegramm 
eine Meldung des „Standard“ aus Teheran, wo⸗ 
nach die engliſche Grenztommiſſton von ihrem Som ; 
merquartier vi glich nach Herat abmarſchtirt ſel. 


— Zöoſſchen der öſterreichiſchen und dänt- 
ſchen Regierung ſchweben gegenwärtig auf Initlallve 
der letzteren Verhandlungen über den Abſchluß 
elnes Melſtbegünſtigungs⸗Vertrages. Dänemark, 
deſſen Handels beziehungen zu Oeſterreich ſehr ge⸗ 
ring. find, ſſeht bis jeßt in keluem Vertrags⸗Ver⸗ 
hältniß zu Oeſterreich- Ungarn, es findet daher auf 
den däniſchen Import der autonome Tarif Fawen⸗ 
dung. Auch der öſterreichiſch ungariſch. Export! 
nach Dänemark iſt nicht groß. Im Hinblick auf 
die augenblickliche Erörterung, wie das handels- 
britiſchen Armee, wenn ihn die Reokkupation Don- politiſche Verhältniß Oeſterreich Ungarns zu Deutſch⸗ 
glas erhelſchen würde, in Afrika feſtzunggeln. land new zu regeln wäre, iſt es unter dieſer Ver⸗ 
So ſcheint es faſt, daß nichts als sin entſprechen⸗ bältuiſſen nicht wahrſcheinlich, daß man fi in 


wird aus Aleran- 


des Uebereinkommen mit der Pforte für das eng- Wien und Pet durch den Abſchluß eines Meift-Igejäulten Kapelle ſtatt und wünſchen wir den 


begünſtigungs vertrage mit Dänemark wird die Hände 
binden wollen. 


Etettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. Jull. In der gegenwärtigen 
Reiſezeit iſt darauf hinzuweiſen, daß auf den preu- 
ßiſchen Staatseiſenbahnen Reiſende, welche einfache 
Hinfahrkarten oder Hin- und Rückfahrkarten ge- 
nommen haben und plötzlich an dem Antritt der 
Fahrt behindert werden, die Rückerſtattung des 
Betrages, bei Hin- und Rückfahrkarten jedoch nach 
Abzug des Fahrgeldes für die einfache Reife be⸗ 
antragen können. Zu dieſem Zwecke haben fie 
dem Bahnhofs vorſteher die Karte zu übergeben 
und von dieſem mit einem amtlichen Vermerk ver⸗ 
ſehen zu laſſen, dann es dem Betriebsamte der 
Bahn einzuſenden, welche die Kaſſe zur Rückzah⸗ 
lung des Betrages anweiſt. 

— Laut Verfügung des Flinanzmiuſſters iſt 
die Ertheilung von Auszügen und Vervielfälti⸗ 
gungen der Grundſteuerbücher un) Karten, ſowie 
der Gebäudeſteuerrollen durch die Kataſterämter 
jedem die Ertheilung Brantragenden gegen Zah⸗ 
lung der vorſchriftsmäßigen Gebühren zu gewäh⸗ 
ren, ſo daß die bisherigen einſchränkenden Beſtim⸗ 
mungen fortgefallen find. f 

— Hinſichtlich der am 1. Dezember d. Js. 
im deutſchen Reiche bevorſtehenden Volkszählung 
hat der Miniſter des Innern für Preußen den 
Regierungen ſchon vorläufige Welſungen zukommen 
laſſen, aus welchen unter Anderem erhellt, daß 
zweifache Zähler⸗Kontrollliſten ausgegeben werden, 
deren eine von den Zählern zur Niederſchrift be⸗ 
nutzt und von den Ortsbehörden zurückbehalten, 
die andere als Reinſchrift an das ſtatiſtiſche Amt 
gelangen wird. Auch ſollen möglichſt bald nach 
der Zählung den Gemeinde-Vorſtänden im Oſten 
mit 2000 und mehr Einwohnern handſchriftliche 
Ueberſichten des endgültigen Hauptergebniſſes, and 
ohne beſondere Antragſtellung, zukommen. Vor⸗ 
ſtände von Gemeinden unter 2000 Einwohnern 
müſſen eine ſolche Uebermittelung jedoch beantra-⸗ 
gen. Für jede Stadt, Landgemeinde und jeden 
ſelbſtſtändigen Gutsbezirk iſt eine beglaubigte Orts- 
lite aufzustellen. 

— In Swinemünde iſt vorgeflern der 
Kriegsdampfer „Olga“, Kommandant Korvet⸗ 
ten-Rapitin Bendemann, angekommen, deſſen 
Maanſchaft ſich in den Kämpfen bei Kamerun br 
währt hat. Am 17. d. wird das Schiff nach 
Neuſtadt in Holſtein weiter gehen. 1 

— Am Sonntag, den 16., und Montag, den 
17. Auguſt cr., findet in Bredow das 2. pom 
merſche Bezirke ſchießen, verbunden mit Konzert, 
einem großartigen und brillanten Feuerwerk, ſowie 
einem Feſtball ſtatt und verſpricht das Feſt, Dank 
der eingeleiteten Vorarbeiten des umſichtigen Feſt⸗ 
Komitees ein großartiges zu werden. Die Feſt. 
Kapelle und die Reſtauration find bereits an tüch? 
tige Kräfte vergeben. Das Feſt⸗Komitee hat ca. 
130 Schützenvereine zur Bethelllgung eingeladen 
und find zahlreiche Anmeldungen bieraufhin er 
reits erfolgt. Es iſt auch Schüßenvereinen, denen 
aus irgend einem Grunde Feine Einladungen zu: 
gegangen fein ſollten, die Theilnahme gerne er 4 
ſtattet und ſehr erwünſcht, und nimmt bezügliche 
Anmeldungen das Feſt-Komltee ſehr gerne entge- 
gen. Es werden 10 Scheiben auf 175 Meter 
Entfernung aufgeſtellt und zwar 1 Feſtſchelbe 
„Pommern“ zum Auflegen, 1 Feſtſchelbe „Br 
dow“ zum Auflegen, 4 Punktſcheiben zum Aufe 
legen, 1 Punktſcheibe zum freihändigen Schießen, 
2 Konkurrenzſcheiben zum Auflegen, 1 Konkurrenz- 
ſcheibe zum freihändigen Schießen, und kann der 
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Schütze auf jeder Scheibe einen Gewinn erzielen. 
Auf der Feſtſcheibt „Pommern“ find die Könige 
und Ritterwürden, ſowie Ehrengaben, die bereits 
zahlreich eingelaufen find, zu erwerben. Auf der 
Feſtſcheibe „Bredow“ find nur Silbergewinne zu 

erzielen. Auf den Konkurrenz, ſowie Punkt⸗ 
ſcheiben werden Prämien erzielt und können ſämmt⸗ 
liche Gewinne gleich nach Beendigung des Schle⸗ 
fens in Empfang genommen werden. Die einge⸗ 1 
ladenen Ehrengäſte verſammeln ſich am 16. 
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Auguſt cr., früh 8 Uhr, in der Wohnung des 
Herr Amtsvorſtehers Wolff in Bredow, von ww 
fe durch den ganzen Schüpenzug abgeholt und 


nach dem Feſtplatze geleitet werden. An beiden 
Tagen findet auf dem Feſtplatze gegen ein billiges 
Entree Konzert von einer 24 Mann ſtarken, gut 
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Theilnehmern das beſte Wetter. Etwaige Briefe 
und Anfragen find an das Feſt- Komitee des 
2. pommerſchen Bezirke ſchießens in Bredow zu 
adreſſiren. 

— In einer geſtein Abend im Eggert' chen 

Lokal abgehaltenen öffentlichen Schnei- 
der Verſammlung wurde über die Lohn⸗ 
bewegung Bericht erſtattet und dabei mitgetheilt, 
daß ſich die Konfektions firmen Roſenthal u. Co. 
und B. Brock zwar zur Zahlung des tarifmäßt- 
gen Lohnſatzes verpflichtet, denſelben aber nicht 
eingehalten, ſondern wiederum Abzüge gemacht 
hätten. Es wurde in Erwägung gezogen, ob es 
ſich nicht empfehle, in dieſen Geſchäften Strelle 
zu eröffnen. Herr Krömer rieth hiervon je⸗ 
doch zur Zelt ab, da dle jetzt unter den Schnei⸗ 
dern noch beſtehende Uneinigkeit es zu einem 
durchgreifenden und von Erfolg gekrönten Streife 
nicht kommen laſſe, er empfahl vielmehr zunächſt 
eine feſtere Organifation herbeizuführen und durch 
wöchentliche Beiträge einen Fonds zu bilden, wel ⸗ 
cher bei einem ſpäter eintretenden Streik zur Un⸗ 
terſtützung dienen könne. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, an die Firmen Roſenthal u. Co. und B. 
Brock ein von den dort beſchäftigten Schneidern 
zu unterjeichnendes Schreiben zu ſenden und darin 
die Geſchäftsinhaber aufzufordern, ihrer in Betreff 
der Lohnſätze übernommenen Verpflichtung nachzu⸗ 
kommen. Sollten dieſe Schreiben ohne Erfolg 
ſein, ſo ſoll in einer demnächſt einzuberufenen 
Verſammlung über weitere Schritte berathen wer- 
den. Die Verſammlung, welche von ca. 100 
Perſonen beſucht war, erreichte gegen Mitternacht 
ihr Ende. 1 

— Bei der vorgeſtern Abend ſtattgehabten 
Hauptverſammlung des Stettiner Turn- 
vereins wurden in den Vorſtand gewählt die 
Herren: Dr. Rühl als Vorſitzender, G. Schulz 
als Kaſſeuwart, L. Obermeyer als Schriftwart, 
E. Frenz als Bücherwart, E. Niedermeyer als 
erſler, Reimer als zweiter Turnwart und Paul 
Chriſtophé als Geräthewart. Nach dem Verwal- 
tungsbericht pro 1884 — 85 hat ſich die Mitglie- 
derzahl auf 280 in der Männer⸗Abtheilung und 
‚auf 120 in der Jugend-Abtheilung erhöht. Das 
baare Kapital-Vermögen beträgt jetzt mit Hinzu⸗ 
rechnung des Töpffer'ſchen Legats 29,518 Mark, 
das geſammte Bereins-Bermögen 32,026 Mark; 
letzteres hat um 670 Mark zugenommen. Am 6. 
September d. Js. ſoll das Sommerfeſt in Ver⸗ 
bindung mit dem Sedan- und Frieſenfeſt gefeiert 
werden und ſoll daſſelbe in einem Schauturnen 
auf dem ſtädtiſchen Turnplatz und in einem Gar⸗ 
tenfeſt in Wolff's Etabliſſement beſtehen. Am 
Freitag Abend wird aus Anlaß der nach Dres- 
den zum deutſchen Turnfeſte relſenden und hier 
durchkommenden auswärtigen Turner eine geſellige 
Zuſammenkunft im Wolff'ſchen Lokale ſtattſinden. 
Der Abmarſch dieſer und der hieſigen Turner, 
welche dem deutſchen Turnfeſte in Dresden bei- 
wohnen werden, erfolgt am Sonnabend früh 51/, 
Uhr vom Königsplatze aus nach dem Bahnhofe. 
Bom Stettiner Turnverein werden ſich etwa 40 
Mitglieder, darunter eine Muſterriege, und auch 
von den kaufmänniſchen Tunern werden ſich eine 
große Anzahl an dem deutſchen Turnfeſle be⸗ 
tye ligen. 

— Am Sonnabend hatten dle Avancirten 
des hieſigen Artillerie Regiments ihre voraus ſicht⸗ 
lich letzte Ausfahrt nach Meſſenthin mit dem Dam⸗ 
pfer Blücher. In Pölitz angekommen, mar- 
ſchirten die Feſtgenoſſen unter Vorantritt der Ka⸗ 


5 pelle durch die vielfach im Flaggenſchmuck pran⸗ 
gende Stadt nach dem Meſſenthiner Walde. Nach ⸗ 
dem die Damen Tauben abgeworfen, marſchtrte 


die Geſellſchaft in fröhlicher Stimmung ins Pö⸗ 
liter Schüßenhaus und vollendete die ſchöne Feſt⸗ 
lichleit mit einem Balle bis zur Rückfahrt am an- 
dern Morgen. Bei der Tafel brachte der Bor- 
Äpende des Feſtkomitet's ein mit allgemeiner hoher 


Begeiſterung aufgenommenes Hoch auf Se. Maje⸗ 
tät den ehrwürdigen Kalſer Wilhelm aus. Auch 
wurde auf das hieſige Artlllerle-Regiment, ſowie 
auf die deutſche Armee und das Wohlergehen des 


Regiments in der zukünftigen Garnſſon getoaſtet. 
Das Feſt wird allen Theilnehmern in ſchönem An 


gedenken bleiben. 


— Bei dem am Sonntag Morgen im Gra⸗ 


bower Schüpenhauje abgehaltenen Königsſchießen 
des Grabower Patriotiſchen Schützenbundes gab 
für Se. Majeſtät den Kaiſer der Kamerad Wil⸗ 
Fielm Binder zu Grabow die beſten Schüſſe ab 


und errang ſomit für denſelben die Königswürde, 


a wovon der hohe Herr ſofert per Telegramm in 


Keuntniß geſetzt wurde. Zum erſten Ritter ſchoß 


ſich Kamerad Jochim und zum zweiten Ritter Ka- 
merad Graf. 
Kameraden J. Köhler, welcher feine geräumigen 
Lol litäten aufs feſtlichſte dekorirt hatte, das 
Preisſchleßen für die Damen und Taubenabwerfen 


Am Nachmittage fanden bei dem 


für die Kinder, Beluſtigungen fetzlicher Art und 


1 ein Garten-Konzert von der Gartzer Stadtkapelle 


kat, an welche Vergnügungen ſich Abends noch 


een Tanzkränzchen ſchloß, das erſt am hellen Mor- 
gen die Feſtthellnehmer trennte. 
nehmern wird dieſer Tag als ein echt patrtotiſch 
,  Verlebter noch lange Zeit in Erinnerung bleiben. 


Bel den Theil⸗ 


— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 


fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „India“, Kapitän von 
Holt, it am 13. d. Mte. wohlbehalten in New⸗ 
Peork angelangt. 
> giere und volle Ladung. 


e Der Arbeiter W. Brummund war 
geſtern Nachmittaz am neuen Petroleumhof mit 


Daſſelbt überbrachtt 240 Paſſa⸗ 


Entloſchen der norweglſchen Bark „Arſadne“ be- 


beſchäftigt; Hierbei fiel er mit einem Jaß Petro⸗ 


= hum von der Stellung ins Waſſer und ſchlug 


im Fallen mit dem Kopf derart auf das Faß, 
daß er die Beſinnung verlor und unfehlbar er⸗ 
trunken wäre, wenn der zweite Steuermann der 
„Ariadne“ Paulſen nicht ſofort nachgeſprungen 
und ihn gerettet hätte. 

— Ein ſehr intereſſantes Schauſpiel wird 
am Sonnabend Abend auf dem Damm' ſchen See 
zu erblicken ſein. Herr Feuerloh veranſtaltet am 
genannten Abend auf dem See ein großartiges 
Waſſerfeuerwerk, zu dem Extrafahrten von ca. 10 
Dampfern der Feuerloh'ſchen und Bräunlich'ſchen 
Rhedereien ſtattfinden. An Bord der Schiffe wird ſich 
Muſik und Reſtauration befinden. Bei der Rück 
kehr von dem pyrotechniſchen Schauſpiel werden 
die Dampfer in Gotzlow anlegen. Da das Wet⸗ 
ter vorausſichtlich gut ſein wird, dürfte dieſes 
Arrangement großen Anklang und ſſcher zahlreichen 
Beſuch finden. 

— Im Bellevue Theater beginn! morgen 
eine der berühmteſten Soubretten, Frl. Sophie 
König vom Stadttheater in Frankfurt a. M., 
ein längeres Gaſtſpiel. Die überall gefeierte 
Künſtlerin wird ſich zuerſt in ihrer Glanzrolle als 
„Boccaccio“ zeigen. Frl. Sophie König beſttzt 
ein außerordentliches Darſtellungstalent und iſt in 
Opere'te, Poſſe und Schauſpiel gleich aus ge⸗ 
zeichnet. 

— Während des vorgeſtrigen Gewitters ſchlug 
der Blitz in dem Dorfe Berkholz bei Schwedt in 
die Kirche und zündete. Die Kirche brannte total 
nieder. In der Umgegend von Fiddichow wurden 
ebenfalls Schadenfeuer wahrgenommen, doch fehlen 
darüber noch nähere Angaben. — In Folge des 
wolkenbruchartigen Regens wurde auf der Strecke 
der Breslau- Freiburger Bahn zwiſchen Neumühlen 
und Fürſtenfelde der Eiſenbahndamm unterſpült; 
der von Breslau hier 11 Uhr 45 Min. Abends 
fällige Zug blieb in Folge deſſen in Küſtrin, wo⸗ 
hin die Nachricht von der Beſchädigung des Dam⸗ 
mes gelangt war, liegen und iſt überhaupt hier 
nicht eingetroffen. Geſtern Mergen wurde von 
hier eine Anzahl leerer Waggons abgeſchickt, um 
die Paſſagtere zu holen, welche geſtern Vormittag 
gegen 10 Uhr hier ankamen. Von Küſlrin requi- 
rirte Arbeiter haben den Damm wieder hergeſtellt, 
ſo daß derſelde jetzt wieder fahrbar iſt. Der ge⸗ 
miſchte Zug, welcher hier Dienſtag Abends um 6 
Uhr 10 Minuten nach Küſtrin abgegangen war, 
mußte auf der Strecke vor Neumühlen liegen 
bleiben. 

— Ueber das vorgeſtrige heftige Gewitter 
gehen uns aus Greiſenberg folgende Mittheilun- 
gen zu: Ein ſehr ſchweres Gewitter und Unwet⸗ 
ter herrſchle vorgeſtern Abend hier und in der 
Umgegend und verriethen kurz nach 10 Uhr drei 
helle Scheine am Himmel in nordöſtlicher und 
oͤſtlicher Richtung, daß der Blitz gezündet hatte 
und irgendwo Gebäude in Flammen ſtanden. 
Wie wir heute früh aus ſicherer Quelle erfahren, 
hat der Blitz in Behlko w, welches vor eini- 
gen Wochen erſt von einem totalen Hagelſchaden 
betroffen wurde, eingeſchlagen und dort ein dem 
Mühlenbeſſtzer Timm gehörendes Gehöft mit 300 
Schafen in Aſche gelegt. Dann iſt in Pin n o w 
das dem Landſchaftsrath v. d. Oſten⸗Witzmitz ge⸗ 
hörende Gut betroffen, woſelbſt der Blitz in den 
Pferdeſtall ſchlug und dieſen mit 10 Pferden ſo⸗ 
wie den Kuhſtall in Aſche legte. — Die beiden 
Dragoner -Eskadrons waren geftern Abend zu einem 
Nachtmanöver ausgerückt und wurden dabei von 
dem Unwetter überraſcht, welches die Pferde wild 
und ſcheu machte, da der Himmel zeitweiſe einem 
Feuermeer glich. Hierbei ſtürzte Herr Lleutenant 
v. d. Oſten mit ſeinem Pferde und zerbrach ſich 
das Schlüſſelbein. — Soeben gehen noch weitere 
Berichte über Feuerſchäden ein, die in der Nacht 
durch das Gewitter veranlaßt wurden und zwar 
brannte in Kölpin eine Scheune des Halb- 
bauern Wendorf nieder und in Glanſee ein 
ganzes Gehöft. 

— Am 12, Mat d. J. wurde auf der Pie- 
penburger Feldmark im Kreiſe Regenwalde in einem 
Waſſerloche die Leiche des 63 jährigen Viehhänd⸗ 
lurs Borchard aus Wismar aufgefunden. Nach 
einer Bekanntmachung des erſten Staatsanwalts 
hierſelbſt vom 10. d. Mts. liegt unbedingt ein 
Raubmord vor und wird demjenigen, welcher zur 
Entdeckung und Beſtrafung des Mörders That⸗ 
ſachen mitthellen kann, ſeltens des Herrn Regie- 
rungs-Präſtdenten zu Stettin eine Belohnung von 
300 Mark zugeſſichert. 


Kuuſt und Literatur. 

„Wie ſollen wir desinſiziten?“ von Dr. 
Emanuel Kohn, ärztlicher Beamter der Stadt 
Wien, Stuttgart bei Enke. 

Die Schrift iſt für das praktiſche Bedürfniß 
geſchrieben und enthält unzwe beutige, leicht zn 
faſſende Vorſchriſten mit genauen Angaben von 
Maß und Gewicht in Bezug auf Verwendung der 
Desinfektionsmittel. Zwar für Laien beſtimmt, 
wird das Büchelchen auch dem Arzte willkommen 
ſein, weil er über jede auf den Gegenſtand be- 
zügliche Angelegenheit ohne langes Suchen be⸗ 
ſtimmte Aus kunft erhält und darna t ſolche erthel 


len kann. [210] 
1 zur Bearbeitung der Vormund⸗ 
ſchafts⸗, Nachlaß⸗ und Teſtamentsſachen mit den 


einſchlägigen geſetzlichin Beſtimmungen und An- 
hang, enthaltend Formulare zu gerichtlichen Taxen 
von L. Kurß, königl. Amtsrichter. Breslau 
1885. Verlag von Wilhelm Koebner. Preis 
3 Mark. 

Das vorliegende, gut ausgeftatiete Buch jept 
den Juriſten in den Stan’, fi in möglichſt kur⸗ 
zer Zeit über die vorgedachten Rechtsmaterten zu 
informiren und durch die zahlreichen Formulare für 
dieſes Dezernat eine gute Grundlage zu gewinnen. 
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Wir können daher das richt brauchbare Buch be⸗ 
ſtens empfehlen. [208] 


Der Herzog von Koburg - Gotha” hat dem 
Komponiſten Robert Franz das Verdienſtkreuz 
für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. Begleitet 
war daſſelbe von folgendem Schreiben: „Geehrter 
Herr! Sie haben vor Kurzem, wie mir bekannt 
geworden, Ihrem 70. Geburtstag gefeiert, und 
viele Zeichen warmer Verehrung, jo wie des Don⸗ 
kes für reich gebotenen Genuß haben Ihnen den 
Tag verſchönt. Auch ich rechne mich zu der Ge⸗ 
meinde derer, die Ihrer hohen künſtleriſchen Be⸗ 
gabung freudige Anerkennung zollen. Und wie⸗ 
wohl wir im Leben uns nicht perſönlich begegne: 
find, möchte ich doch gleichfalls Ihnen nachträg⸗ 
lich meine aufrichtigen Glückwünſche ausſprechen. 
Empfangen Sie zugleich von mir das Berdienſt⸗ 
kreuz für Kunſt und Wiſſenſchaft, das Sie noch 
viele Jahre erinnern möge an Ihren ergebenen 
Ernſt. Koburg, den 13. Juli 1885.“ 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Von dem Sommerheim der Katferin, dem 
einſt von den Kurfürſten von Trier erbauten und 
auf den Rhein hinabſchauenden Koblenzer Stadt- 
ſchloß, giebt ein Beſucher folgende Schilderung: 
Sobalb man von dem Treppenhauſe her in irgend 
eines der zur Wohnung der Katjerin gehörigen 
Gemächer tritt, gewahrt man ſofort, daß dieſe 
Einrichtung nicht durch ein zauberiſch⸗ machtvollte, 
urplötzlich wirkendes „Werde“ ins Daſein geru⸗ 
fen, ſondern daß fie vielmehr allmälig geworden, 
entſtanden if. Ein: Jahrzehnte hindurch wäh⸗ 
rende Sorgfalt war dazu nöthig, um dieſe finn- 
volle Stilloſigkeit zu Stande zu bringen. Nach 
und nach find prächtige alte Kunſtwebereien als 
Vorhänge für die Fenſter und Thüren angeſchafft 
worden. Rings um die Wände, und zwar in 
ztemlich beträchtlicher Höhe, iſt eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Bildniſſen aus kurtrieriſcher Zelt ange⸗ 
bracht. Sie gehören meiſtens dem Stil Louis XIV. 
an. Bunt durcheinander ſieht man daſelbſt ernft- 
haft dreinſchauende Staatsmänner und Feldherren, 
kluge Kirchenfürſten in ihren hermelingeſchmückten 
Kardinalsgewändern und ſchelmiſch blinzelnde 
Frauenſchönhelten. Ein prachtvoller Bechſtein'ſcher 
Flügel, der frei hinein ins Zimmer geſtellt iſt, 
verliert ſich in dem weiten Saale ganz. Rings 
um ihn herum oder in feiner Nähe find allerlei 
zierlich geformte Seſſel, Tiſchchen, große Mappen- 
ſtänder vertheilt. Auf einem mächtigen Tiſche, 
ziemlich in der Mitte des Saales, liegen große, 
ungemein prachtvoll ausgeſtattete Mappen, Glück⸗ 
wunſchſchreiben in kunſtvoller Ausführung. In 
jedem Winkelchen ſteckt irgend ein die Betrachtung 
heraus fordernder Gegenſtand. Hier iſt ein reizen⸗ 
des Schachſpiel aufgeſtellt, dort ein zierliches 
Spieltiſchchen, anderwärts ein elegant geformtes 
Salonkegelbrett. Der rheinwärts gelegene Tanz⸗ 
ſaal iſt in weißem Stuck gehalten. Rings um die 
Decke läuft ein Sims von Akanthusblättern, hin⸗ 
ter welchen die Gasflämmchen, verſteckt liegend, 
ein mattes, angenehmes Licht in den Saal hin- 
einſtrahlen laſſen. Dieſe Erleuchtungsart iſt ſehr 
eigenartig und ſoll recht wirkungsvoll ſein. Den 
intereſſanteſten Blick thut man indeſſen in das 
kleinere Geſellſchafts⸗ oder Leſezimmer der Kaiſerin. 
Das Ameublement iſt einfach, aber recht behaglich 
geformt. Namentlich zieht ein halbkreisförmiger, 
mit rothem Seidenſtoff überzogener Divan unſere 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Die Rückwand zeigt 
einen aus zierlichem Stacketenwerk gebildeten Auf⸗ 
ſaß, der durch natürliches Blattgrün und Blu- 
men ganz außerordentlich belebt wird. In den 
Wandſchränken hat eine kleine Bibliothek moderner 
Schriftſteller Platz gefunden. Von den Fenſtern 
dieſes Gemaches blickt man in einen nicht ſehr 
großen, aber außerordentlich geſchmackvoll angelegten 
Ziergarten. 

— Eine „kemieihliche“ Parodie veröffentlicht 
das „Dresd. Stadtbl.“, betitelt: Der Elbtaucher 
(nach einer wahren Begebenheit)? 

Wer wagt's von den Herrn, die am Ufer jein, 

In de Elbe ze dauchen zur Stund? 

Ae goldener Ring fiel mer eben hinein, 

Verſchlungen ſchon hat ihn der gelbe Mund; 

Wer ihn wieder mir bringt, den kof' ich zum 
Lohne 

Ae Deppchen Bier in der bairiſchen Krone. 

So ſchbricht Sie 5 Herr an dem großen 
ret, 

Das ragt in de Elbe hinaus, 

Wohl à Jeder gern jo & Debbchen hätt', 

Doch ä Jeder ſtrchtet der Fluthen Gebraus. 

„Je Keener, ich frage Sie wieder, weeß 
Knebbchen, 

Der verdienen ſich will jo ä bairiſches 
Debbchen ? 


Doch Alles nach wie vor bleibet ſtumm, 
Nur ä Bademeeſter hervortritt keck, 

(Er war Sie her dort bei Bärne rum) 
Schnell wirft er jet Budderbemiuchen weg 
Und alle die Badeabonnenten 

Dem kihnen Jingling das Debbchen gennten. 


Und es wallet und ſtedet und brauſet und 
Aſcht, 
Denn & Dampfſchiff fuhr eben vorbei, 
Bis zum Schbrungbret ſchbritzet der gelbe 
Giſcht, 
Und Mancher ruft ängſtlich: el, ei, ei ei; 
Doch der Jüngling denkt: „es is ja niſcht 
beeſes“ f 
Und ſchbringt in die Fluthen, Herr Jeſes, Herr 
— Jeſes! 
Auf emal hirert auf der Fluthen Gedrehn 
Und den Leiden am Ufer klingt's, 


Als wirde weggehoben à Steen 

Und wie goldener Klang an de Ohren dringt's: 

„Schon ſeh' ich en Kobb aus den Fluthen dort 
ragen!“ 

„Er is es, er is es!“ „Ach nee, was Sie 
ſagen!“ 


Und der Jingling ſteigt raus und giebt den 

Ring 

Dem Herrn, der is Sie ſehr froh, 

Der ſteckt an den Finger das glänzende Ding 

Und alle rufen: „Bravo, Bravo!“ 

Dann nimmt er den Jingling gerihrt beim 
Schlaffiddchen 

Und kooft ihm à Ganzes und doch noch a 
Schniddchen. 

— Ein fürchterliches Verbrechen, ein Mut⸗ 
termord aus Habſucht, iſt dem „G. G.“ zu⸗ 
folge in Bliſſawen am Udſchitzſee im Schwetzer 
Kreiſe verübt worden. Der fünfundzwanzig Jahre 
alte Käthner Michael Wollſchläger lag mit feiner 
eigenen Mutter Magdalena Wollſchläger wegen 
eines Altentheils in Prozeß, und es war bereits 
für die Mutter auf einen Eid erkannt worden; 
ehe es aber zum Schwur kam, brachte der Un⸗ 
menſch, nachdem er wiederholt feine Frau zur Er- 
mordung der alten Frau vergeblich zu überreden 
verſucht hatte, in der Nacht vom 28. zum 29. 
Juni feine eigene Mutter um's Leben. Wahr- 
ſcheinlich hat er die That in der Weiſe ausge⸗ 
führt, daß er die Mutter durch Betten erſt er⸗ 
flidte oder betäubte und dann an einen ſtarlen 
eiſernen Nagel, den er in eine Balkenritze der 
Stubendecke getrieben hatte, mit einem Stricke 
aufhängte, um ſo den Anſchein zu erwecken, als 
habe die alte Frau ſich ſelbſt erhängt. Am Tage 
darauf machte dann Wollſchläger auf ſeine Frau, 
die Mitwiſſerin ſeiner That, zwei Mordverſuche 
mittelſt Gift, zum Glück aber hatten dieſe Ver⸗ 
ſuche keinen Erfolg. Gegen Wollſchläger, der vor 
einigen Tagen in das Gerichts⸗Gefängniß zu 
Schwetz eingeliefert wurde, iſt die Vorunterſuchung 
bereits eröffnet. 

— (Höchſte Glückſeligkeit.) Der Herr Schul⸗ 
inſpekter ſpricht am Schluß der Prüfung noch we⸗ 
nige Worte an die aus der Schule entlaſſenen 
Mädchen und kommt insbeſondere auf das Tan⸗ 
zen zu ſprechen. Er erzählt ihnen, daß manche 
Mädchen das Tanzen für die höchſte Glückſeligleit 
halten, dieſes Vergnügen aber die Glückſeligkeit 
nicht ſei und fährt, ein Mädchen zur Antwort 
aufrufend, fort: „Oder hältſt vielleicht Du, Ama⸗ 
lie, das Tanzen für die höchſte Glückſeligkeit?“ 
— Amalie: „Nein!“ — Schulinſpektor: „Und 
warum nicht?“ — Amalie: „Weil's nicht ewig 
dauert!“ 

Düſſeldorf, im Juli. Attentat auf 
einen Geldbriefträger. In Unterbach bei Düſſel⸗ 
dorf wurde ein Briefträger von zwei Menſchen 
überfallen und eines Geldbriefes von 3000 Mark 
beraubt. Die Thäter ſind entkommen. N 

Bochum, 13. Juli. Wir leben hier n 
einer entſetzlichen Gegend, Verbrechen aller Art, 
Mord und Todtſchlag ſind an der Tagesordnung. 
Das neueſte Verbrechen, welches die Gemüther 
er egt, iſt folgendes: Am geſtrigen Tage befand 
ſich der Ackerknecht Wilhelm Kuhlmann aus Werne 
auf dem Felde und hatte derſelbe ſich auf eine 
Wieſe begeben, um Waſſer zu trinken. Während 
er ſich bückte, um aus dem Brunnen zu trinken, 
wurde er von zwei Männern überfallen und mit 
ſcheuß licher Rohheit kunſtgerecht (wie es in 
einer Bekanntmachung der Staate anwaltſchaft heißt) 
entmannt. Die Thäter find nach Begehung des 
Verbrechens ſofort entflohen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Paris, 15. Juli. Dem Journal „Paris“ 
zufolge dringt Courcy darauf, daß die Regierung 
über die Lage in Anam eine Entſchlleßung faſſe, 
und verlangt Inſtruktionen, um ſchnell und ener ⸗ 
giſch handeln zu können. 

Der „Temps“ veröffentlicht ein Schreiben 
aus Madagaskar, welches die Nachricht, daß die 
Hovas Majunga blokiren, in Adrede ſtellt, jedoch 
hinzufügt, daß für eine ernfle Aktion Verſtärkun⸗ 
gen erforderlich ſel'n. 

London, 15. Juli. Unterhaus. Lubbuck 
fragt an, ob es wahr jet, daß die Ruſſen gegen 
Afghanſiſtan vorrücken? Churchill antwortet, dem 
Oberſt Ridgway ſe en Gerüchte zugegangen, daß 
eine Vermehrung der ruſſiſchen Streitkräfte in der 
Nähe von Zulfikar ſtattgefunden habe, der Umfang 
der Verſtärkung ſei jedoch noch unbekannt und Ge⸗ 
genſtand der Erkundigung; Ridgway's Miſſion 
habe die Umgegend von Zulfifar verlaſſen, die 
Kapitäns Peacock und Nate jeien auf Wunſch der 
Einwohner von Herat nach Herat gegangen. 

Auf Antrag Hamiltons wurde ein Ausſchuß 
zur Unierfugung der Marineausgaben ernannt. 

Rom, 15. Jul. Der Botſchafter d. Ken ⸗ 
dell iſt heute von Anzio bel Rom, woſelbſt er 
einige Zeit zugebracht hatte, in die Hauptſtadt zu⸗ 
rückgekehrt, wo er vor Antritt ſeines Urlaubes noch 
einige Wochen verweilen wird. Bei der Abreiſe 
begrüßten ihn die Behörden und die Bevölkerung 
von Anzio auf dem Bahnhofe mit lebhaſten Kund⸗ 
gebungen. 

Der vormalige Erzbiſchof von Köln, Mel- 
chers, iſt hier eingetroffen. 

Teheran, 15. Juli. Telegramm des „Ren ⸗ 
ter'ſchen Burtaus“. In Merw und Pulikhiſti 
find während der letzten 14 Tage beträchtliche ruſ⸗ 
ſiſche Verſtärkungen angekommen. 4 Regimenter 
engliſche Infanterie find von Kabul in Herat ein 
getroffen, A andert find vom Hazara-Gebiet dort⸗ 
hin unterwegs. 1 
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Ein Ehrenwort. 


Roman 
bon 
' Bernhard Frey (U. Bernhard). 
125) — 


„Sehen Ste, Herr Graf,“ fuhr Dagmar nach 


einer Welle fort. „Ihr Freund iſt gewiß ein ſehr 
talentvoller Maler; aber er war in zu un 
gleicher Stimmung, und ich kann mir nicht anders 
denken, als daß das dem Bilde geſchadet hat; 
denn es fehlt irgend etwas darin; was es iſt, 
kann ich nicht recht deſintren; ich mag auch das 
richtige Modell nicht ſein; aber ich meine, eine 
Madonna dürfte nicht ſo ausſehen. Mir wollte 
es oft ſcheinen, als jet Monfleur Erhard krank; 
denn einmal malte er mit fieberhaftem Elfer, dann 
wieder ſtarrte er vor ſich bin und kam nicht 
von der Stelle. — Nun, Sie werden ja ſelbſt 
ſehen. Hier herein, Herr Graf, wenn ich bitten 
darf. Ich muß Sie nun ſchon in unſete llet⸗ 
nen Hinterzimmerchen führen; denn in dem lep- 
ten hat Ihr Freund mich gemalt, und das Bild 
ſteht dort. So, da wären wir. Jetzt zuerſt das 
Baby.“ 


Sie hob den Kleinen, der in ein enges, 
hohes Stühlchen wit einem kleinen, verſchieb⸗ 
baren Brett davor eingepfercht war, zu ſich em⸗ 
por und blickte glücklich und heraus fordernd zu 
Harald auf. 

In der That Katie ih Baby, das nun faſt 
zehn Monate zählte, auffallend verändert. Es 
war ein rofiges, Ingelrundes Bürſchchen gewor⸗ 
. flachsblonden Flaum auf dem Köpfchen mit 

ten, blauen Augen und einem Mündchen, 
— wie eine Kirſche anzuſeben war und eben jetzt, 
wo es ſich verwundert öffnete, vir nagelneue 
Zähnen zeigte. 

„Ste haben eine glückliche Hand mit Kindern, 
gnädiges Fräulein; Baby iſt ein Prachtſtück ge 
worden, jagte Harald anerkennend. „Ob es 
wohl zu mir kommen würde, wenn ich 4s "nehmen 
wollte 7 

Ja, Baby ließ ſih nehmen. 


Es war gar nicht 


angftlich und hatte ein auffallendes en 


Börſenbericht. 


Stettin, 15. Juli. na 2 . pet 
itter, Temp + 19 Barm 28 
1 — verändert, per 1000 * — 75 
* ba, 78 2 64,5 nom., ver 
2 167,5 per Oktober⸗Novemder 
108 bez., per April-Mai 1798-179 bez. 
wenig verändert, per 1000 Klar, loko inl. 187 
bis 140 bez., per Juli u. per Juli-Auguſt 144 bez., per 
September: ob 147 bea, ver Oktober⸗November 149 
bis 148 — 148,5 bez., per April⸗ Mai 154,5 bez. 
ee un dell per 1000 Star. loko Pomm 139 


interrübien unverändert, per 1000 Klgr. loko kurze 
Vie - 222 bez., per 8 225 ö. 


9,5 B. ner Juli 48 B., her Sabtenber- Hoher 47.75 B. 
. 10,000 Bir % = „H 42,4 nom., 
1 2 no nom., per agu · Set ⸗ 

G., ver e 43 


60168 Macs 145 


Gerſte 180—185, 80 150, Rübſen 215 
Kartoffe'n 45—48, ae Stroh 18—21. 


Sure) -Pofener Eiſenbahn. 


Bei der am 1. und 2. Juli d 


ill. 


des trages zum Statut der Stargard⸗Voſener Eiſen⸗ 
Dahn @elelihaft vom 4 Februar und 8. März im: 
ſtattgeſunden 4 Aan Sung der für das Jahr 1885 zu 


968 1207 1224 1244 1479 
1484 1514 1549 1570 1035 16 1677 1686 1715 1732 
1757 1809 1851 1878 2016 2043 2076 2080 2114 
2130 2141 a0 2201 2229 2350 2386 2434 2449 
2453 2480 2526 2531 2558 2579 2590 2595 2654 
2679 2683 2887 2691 2751 
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11788 11787 11802 11808 
11878 11895 11903 11918 
12055 12062 12148 Fr 
12418 12494 12430 


12668 1285 12813 Sue 


12940 12947 13002. 13009 
13144 2 18176 13218 
13253 13267 13288 13295 
13521 13581 18558 13612 13650 
13756 13759 18776 13808 
13872 13925 18944 13950 
14944 14264 14269 14373 
14621 14643 14703 14797 14738 9 14858 
1486014914 14936 14957 44566 15128 1514915175 
15194 15215 15239 15249 15250 15256 15345 
15400 15414 15538 15546 15565 15577 15615 
15647 15690 15755 15855 15885 15984 16052 
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für die Situation; denn es hielt mit einem 
Händchen Dagmars Halskrauſe feſt und nöthigte 
dieſe mithin, dem Gaſt ſehr nahe zu bleiben, und 
dazu lächelte dieſer Gaſt und erklärte Baby im 
Stillen für ein höchſt intelligentes und llabens wür⸗ 
diges Kind. 

Man bewunderte es gemeinſam eine ganze Weile, 
und Dagmar veranlaß'e es, feine kleinen Künſte 
zu zeigen, was es mit großer Bereit willigkeit voll 
führte. Dann plazirte die Madonna das Chriſtus- 
kind wieder auf ſein Stühlchen, rief Gerda als 
Aufſicht herbei und führte den Gaſt nach dem 
Bilde im nächſten Stübchen. 

Es war ein großes Gemälde; die Gewandung 
in ſchlichten, gut zu einander flimmenden Farben 
gehalten, bet der Madonna in dunklem Blau mit 
weiß, bei dem Kleinen in zartem Hellblau, das 
als leichter Shaw! um fein nacktes Körperchen 
geſchlungen war. Die Gruppirung war unge- 
zwungen und ſehr glücklich. Auf den erſien Blick 
machte das Bild einen überaus günſtigen Ein- 
druck. Frellich — bei aufmerkſamer Beobachtung 
kamen Harald alsbald verſchledene Bedenken. Das 
Baby allerdings war ſprechend ähnlich; es ſchaute 
mit ſeinen ſchönen, ſchuldloſen Augen und dem 
frohen Lächeln ganz wie das kleine Jeſuskind 
d'rein; denn ein gewiſſer Hauch der Weihe, wie 
ihn die reinſte Unſchuld nur giebt, verlieh dleſem 
Kindergeſicht einen eigenen Zauber. Aber dieſe 
Madonna, — nein, das war nimmermehr Dag- 
mar Hlllſiröm. Zwar die liebliche Gebärde jung⸗ 
fräulicher Mütterlichkeit, mit der fe das Kind in 
den Armen hielt, die graziöſe Neigung des Köpf⸗ 
chens gehörte ihr, ebenſo wie das zarte Kolorit, 
die braunlodigen, wie mit einem Goldſchmelz an⸗ 
gehauchten Haare und das intenfive Blau der 
großen Augen; — aber waren dieſe brennend⸗ 
rothen Lippen mit dem luſtathmenden Zug darum 
Dagmars? Und hatten ihre Augen je dieſen 
beißen, läſſig weichen Blick, der von Untiefen einer 
Seele erzählte, die ſich im Taumel der Welt ver- 
lor! Eine ſündige, verlockende Magdalena, die 
von jeder Buße weit entfernt iſt, war dies junge 
ſchöne Weib, das wie aus Zufall das holde Kind 
in ſeine Arme genommen, — von einer Mutter 
Gottes keine Spur. 

Harald ſchaute und ſchaute 


Nr. 16086 16182 16183 16222 
16297 16311 16326 16383 
16485 16491 16705 16828 
16898 16928 17033 17051 
17108 17117 17145 17149 
17294 17304 17528 17610 
17688 17697 17740 17821 
17965 17970 17973 17983 
18132 18208 18210 18260 
18480 18503 18521 18577 
18892 18393 18894 18935 
18971 19002 19014 19029 
19126 19173 19228 19284 
19336 19431 19437 19470 
19581 19614 19648 19652 
19747 19838 Tonne 19491 
20175 20176 20237 20245 
20360 20387 20397 20422 
20457 20540 20558 20561 
20703 20755 20826 20853 
20946 21019 21068 21134 
21271 21283 21341 21368 
21649 21697 21720 21769 
21847 21858 21905 21915 
22045 22050 22067 22210 
22282 22381 22384 22407 
22492 22534 22583 22588 
22683 22708 22738 22744 
22843 23019 23029 23037 
23111 23144 23176 23195 
23377 23382 23467 23481 
23774 23811 23812 23829 23865 
23918 23927 24011 24117 24131 2 5 
24194 242057524212 24273 24276 24371 24382 
24472 24474 24519 24525 24534 24568 
24581 24636 24641 24055 
24836 24921 24925 24936 
25042 25072 25124 25125 
25201 25202 25222 25382 
25508 25511 25527 25555 
25666 25674 25696 25729 
25856 25941 25954 26002 2 
26124 26137 26146 26152 
26364 26432 26436 26453 
26568 26574 26581 26599 
26674 26722 26724 26730 
26773 26802 26805 26854 | 
26926 26941 26961 26994 
27180 27348 27393 27422 
27644 27664 27699 27772 
27874 27878 27915 27917 
27974 27987 28037 28087 
28170 28203 28213 28227 
28366 28376 28385 28398 
28698 28721 28782 28788 
28967 29006 29067 29068 
29421 29500 29512 29558 
29714 29734 29736 29773 
29915 29930 29953 29976 
30027 8 30184 30187 30226 30435 
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30920 30944 30961 
31106 31234 31236 31256 
31416 31417. 31455 31508 
31599 31610 31627 31629 
31839 31932 31938 31988 
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32068 32154 32219 32223 32232 32240 32257 


32304 32341 32419 32437 
32630 32691 32692 32764 
32827 32868 32939 32957 
33076 33077 33080 33101 
33253 33332 33349 33400 33 2 33613 
336710 33736 33739 265 55 0 99817 te 
33896 33964 33974 33982 34028 34105 34 
34163 34215 34236 34283 i 34306 
34364 34450 34456 34508 34630 
34707 34751 34758 34767 : 
34872 34892 34905 34986 
35298 35350 35871 35372 ir 
35658 


35547 35559 35566 35612 
72 8 die 1 gewordene Aktie 
24205 iſt eine neue Aktie unter 
gleicher 5 und für die gerichtlich 
mortffteirte Aktie Nr. 33671 ein Du: 
plifat ausgefertigt worden gegen welche 
die Rückzahlung erfolgt. 


19 00 
35660 3 13574 
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mit einem wachſen⸗ 


den Untolllen auf den Maler, den ſeine Phantaſie 
bei einem Heiligen bilde auf jo irdiſche, meltliche 
Wege gewieſen halte, bis ſich vor feinen Augen 
an dem Bilde eine Wandlung vollzog, bis die 
braunen Haare ſich in ein Gewirr ſchimmernder 
Locken von venetlaniſchem Goldblond umwandelten, 
aus den blauen Augen räthſelbafte, dunkle wur- 
den, das pikante, kaprlzlöſe Köpfchen ſich heraus⸗ 
fordernd hob: da war es, das Modell, das 
die fiebernden Sinne, das ganze Sein und Weſen 
des Malers erfüllt hatte, während ſein Pinſel eine 
holdſelige Madonna ſchaffen ſollte. So ſah fie 
aus, deren Sklave, Werkzeug, Opfer er geworden 
war, ... Heddich Zarenga. 


Die Aehnlichkeit war ſo auffallend, daß Harald 
es nicht begriff, wie er es nicht beim erſten Blick 
hatte ſeben können. Unwillig wandte er ſich ab 
von dieſem Machwerk, deſſen vorzügliche Technik 
und ſonſtige Vorzüge ihn keine Minute dar⸗ 
über zu tröſten vermochten, was er eine offen- 
bare Verſündigung an jeiner jungen Ma- 
donna nannte. Bitter bereute er es, Erhard 
ſelbſt die Wege zum Schaffen dieſes Bildes ge⸗ 
ebnet zu haben. 


„Sie ſind auch nicht zufrieden, Herr Graf, ich 
ſehe es ihnen an,“ ſagte Dagmars Stimme ne- 
ben ihm. 


„Nein,“ erwiederte er ſchroff und ſchlug die 
Augen nieder. 


„Aber woran kann es gelegen haben?“ fragte 
fie ſchüchtein. „Herr Erhard ſagte immer, ich 
ſolle mir keine Mühe geben, eln beſonderes Ge⸗ 
ſicht zu machen, ſondern nur recht innig an un⸗ 
ſere Kinder denken, und wie lieb ich fie habe. 
Das that ich redlich und gern; es iſt mir, weiß 
Gott, nicht ſchwer gefallen, und nun iſt dieſer 
Ausdruck auf dem Bilde entſtanden. Ich kann 
es mir gar nicht vorſtellen, daß ich ihn jemals 
habe; Axel findet es auch, er meint, nur Form 
und Farbe der Augen jet mein eigen, der Aus- 
druck total fremd. Ob ich die Schuld daran 
trage?“ 

Harald ſchüttelte den Kopf. 

„Das dürfen Sie keinen 
Erbard aber bat es verlernt, 


Augenblick denken; 
überhaupt ein Hei⸗ 


35791 35851 35875 35900 35926 
35979 36042 36113 36120 
36176 36309 36351 36377 
36501 36509 36542 36561 
36677 36684 36743 36754 
36798 36826 36876 36907 36912 : 
36977 37027 37054 37088 
37197 37332 37350 37378 
37415 37418 37429 37472 
37592 37593 37638 37641 
37834 37836 37936 37951 
38030 38032 38174 38260 : 
38464 38483 38504 38515 
38693 38714 38748 38779 
38988 39002 39028 39058 
39172 39176 39237 39257 
39338 39348 39395 39416 
39511 39514 39515 39535 
39974 39984 40039 40042 
40166 40213 40260 40271 
40350 40364 40371 40525 40607 
40689 40704 40799 40831 
40924 40929 40961 40964 
41119 41177 41202 41222 
41681 41696 41765 41771 
41832 41850 41870 41949 
42109 42132 42152 42215 
42472 42496 42507 42515 
42595 42632 42638 42697 
42795 42829 42851 42922 
42971 43000 43041 43051 
43100 43113 43132 43133 
43253 43256 43348 43599 
43694 43717 43723 43735 
44070 44095 44096 44101 
44265 44303 44336 44337 
44419 44433 44442 44468 
44782 44860 44893 45001 45051 
45167 45208 45216 45250 

45302 45323 45390 45457 
45540 45612 45615 45678 
46363 46395 46401 46430 46548 
46709 46733 46756 46765 

46873 46958 47016 47020 

47108 47123 47178 47212 

47382 47400 47406 47408 

47432 47436 47448 47478 

41597 47606 47633 47665 
47755 47758 47871 47939 


Nr. 35955 


36175 


48978 48988 49021 49057 
49312 49376 49382 49405 
49469 49494 49502 49506 
49586 49646 2 


49747 49798 49821 498 


9830 4 8 
49854 49893 49918 49941 49942 49948 4097 1 


rg Aktien werben hier⸗ 
gefordert, diesel en, ſowie die nicht fälligen. — 


Die er vorb 
durch au 
. ai ige re 21. 8 
der Königlichen Regierungs 

Stettin gegen Empfangnahme des 
100 Thlr oder 300 Mark einzureichen 

Die Nummern der ausgelooſten Altien, welche nicht 
zur beftimmter Zeit eingelöſt werden, werden während 


9 zehn Jahren öffentlich aufgerufen 


Diejenigen Aktien, welche nicht innerhalb eines Jahres 
von dem letzten öffentlichen Aufruf zur Einlöſung vor⸗ 
gad werden, ſind werthlos. 

Die Inhaber der gezogenen Aktien ſcheiden für den 
darin vorgeſchriebenen Kapital Antheil mit dem Ablauf 
dieſes Jahres aus der Geſellſchaft und gehen von dieſem 
Zeitpunkte ab ihre bezüglichen Rechte auf den Staat über. 


Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die früheren 
Bekanntmachungen die Eigenthümec folgender, bisher nicht 
eingelöſten Aktien: 

(aus 1877) Nr. 1393, (aus 1882) Nr. 
4727 5114 5225 5647 7083 9746 11281 
12265 13685 16501 16514 18956 20442 
22141 22726 22948 25667 26914 26964 

29031 29032 80085 30928 31377 31597 32237 
32238 35388 37652 37758 39588 42068 43615 
44375, (aus 1888) Nr. 725 1001 2274 4038 
4107 6265 6276 6746 7672 9095 10306 10355 


3031 
12263 
21906 
27798 
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ligenmaler zu fein; er müßte zu einem ganz an- 


deren Genre übergeben.“ 


„Herr Erhard ſagte mir, er werde das Bild 


jetzt ſehr bald abholen laſſen und das noch Feh⸗ 
lende, ein paar techniſche Kunſtgriffe äußerer Na⸗ 
tur, in ſeinem eigenen Atelier hinzuſügen. Dann 
ſoll das Gemälde in eine Ausſtellung kommen. 
Dieſer Gedanke hätte mich früher erſchreckt; aber 
jetzt bin ich gar nicht mehr ſo ſcheu der öffent⸗ 
lichen Meinung gegenüber, fe tdem Monſteur Ver⸗ 
dier es veranlaßt hat, daß meine Arbeiten an den 
Schaufenſtern einiger renommirter Kunſthandlungen 
prangen.“ 


„Wie geht das zu, gnädiges Fräulein?“ fragte 
Harald. 

„Ja, denken Sie nur,“ ſuhr Dagmar fort, 
„ich kam auf die Idee, da die Bilder in Kate- 
Green-away-Manier jetzt jo in der Mode find, 
auch etwas Derartiges zu verſuchen, da ich doch 
nicht ohne Talent bin. So malte ich denn in 
Waſſerfarben drei Köpfchen, „unſere Knaben“, 
und auf cinem anderen Blatt drei andere, „un⸗ 
ſere Mädchen“. Natürlich waren es unjere Kin⸗ 
der; denn wo fände ich in ganz Paris bübſchere 
Modelle als fie? Damals waren fie alle noch 
friſch und wohlausſehend; die Blätter waren wirk⸗ 
lich gut gelungen; ich trug ſie aber doch mit 
einigem Herzklopfen zu Herrn Verdier. Er kaufte 
fie ſofort und bat mich, ſie zu wieder holen, Elei- 
ner, größer, in verſchiedenen Arrangements, und 
nun prangen „unſere Knaben“ und „unſere Mäd⸗ 
chen in manchem prachtvollen Schaufenſter und 
werden gekauft und bewundert, — wirklich laut 
bewundert, ich habe es ſelbſt mit angehört. Ich 
muß nur dafür ſorgen, daß unſer kleines Volk 
nichts davon erfährt; denn jo bübj die Kinder 
auch find, eitel ift bis jetzt noch kein einziges, 
und ich wünſche ſo ſehr, daß es dabei bliebe. 
Baby iſt apart auf ein Blatt gekommen in ver⸗ 
ſchiedenen Situationen. „Unſer Baby; iſt zu 
ſchön, das muß beſonders angeſtaunt werden. 
Und ſehen Sie, wieviel ich den Kindern verdanke; 
denn nun male ich immer flottweg „Knaben“ 
und „Mädchen“ und verdiene ſchönes Geld da⸗ 
mit. Freilich, das Geldverdienen thut auch recht 
i 


10486 10745 10971 12615 14247 16223 16227 
17979 20260 20301 21823 22170 24282 25889 
26017 26126 30377 32895 32896 32969 34572 
34677 35650 35818 35847 36135 37649 37740 
38094 44919 45064 47903 48022 49289 49740, 
(aus 1884) Nr. 298 636 877 1490 1704 2469 
3262 4363 4371 4624 4632 8 1 1 


Nr. 


9653 10364 10394 12139 13018 
17282 18077 18120 18490 
21055 21634 21727 22256 
23696 23734 23815 24092 
25128 25146 25148 25689 
29013 29776 30020 30380 
33391 33724 33733 34264 
37180 37477 38088 39347 
41450 42557 43189 44077 45207 45686 
46416 47855 47886 48613 48820 48888 50012 


age auf, dieſe bei der vorgedatten Zahlſtelle einzu⸗ 
en. 
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19898 
23414 
24817 24831 
26751 
31425 
34785 
40404 


Breslau, den 2. Juli 1885. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Stettin Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 
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45 Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
espebiren Paffagiere 


von Bremen «ws 


Amerika 


Norddeutschen 1 Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


mi Dominium Hohenlandin 


bei Angermünde Um, 


der Bockverkauf 
hieſiger Vollblut Nambonillet⸗ 
Kammwollheerde findet ſtatt 
am 25. Auguſt 1885, 
Mittags 12 Uhr. 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuss, 
Systeme; 


ee von 28 M. an, 


Centralfeuer- 0. 
Perkussions- do. 20 
Hinterladerbüchsen, Syst. Mauser — 
Flobert-Teschins % 
Revolver 1 1 
Lefuucheux- Hülsen 15 
Versandt umgehend. Neuester Preiskourant 


und franko. 
Neubrandenburg. 


EREVE’s 
Uetzdecken für Pferde, 


> um Fliegen u. Wespen zu vertreiben, 


zu 4½ A pr N die mit Kopf⸗ und Halsd 
8 verkauft bei Hugo ern — ek — 


straße 16, int Eiskeller. Pferdedeckenfabrlkant. 

5 Größte Auswahl von guten Sargen 

5 u we an —— 
ation zu gſten Preiſen empfiehlt 

M. Hoppe, Tiſchlermſtr., rautmarlti 


n 


gratis 
Gewehrfab 


solider und eleganter Arbeit versende neueste 


find ſoeben eingetroffen und werden 


u = 


„Und das Fächermalen haben Sie ganz auf⸗ 
A gegeben? unterbrach Harald fir. 

„O, Herr Graf, wo denken Sie hin! das iſt 
N meine Hauptbeſchäftigung und mein beſter Ver⸗ 
* dienſt; denn dieſe Kinderbildchen find doch nur 
eine Nebeneinnahme. Ich habe ſogar, — aber 
Sie müſſen mir verſprechen, meinem Bruder nichts 
davon zu ſagen; Axel, wenn er es wüßte, würde 
ſehr böſe werden. Er iſt jo ſoaderbar in der 
Beziehung und, wle ich feſt glaube, zu miß- 


gebens. Inzwiſchen aber müſſen wie doch alle 
leben; ich mag Sie nicht mit der täglichen 
Mifere eines ſolchen Kampfes ums liebe Daſe im 
behelligen, — genug — er muß durchgeſetzt wer ⸗ 
den. Was ich verdiene, iſt nicht viel, und die 
Kinder find, wie ich Ihnen ſchon ſagte, faſt alle 
krank geweſen; fie brauchten Pflege . . . ja, 
trauiſch; überall wittert er böſe Abſichten, der Arzt meinte ſogar, ich bedürfte der Erholung. 

4 und doch wird es ihm ſo ſchwer, — und wenn] Das if nun gar nicht nötbig. Ich bin wäbrend 
! ich nicht jede Gelegenheit benutzen wollte, um zu] der heißen Zeit zuweilen in den Park von Mont- 
erwerben —“ ſourls gegangen, wo es ſo wunderſchön iſt, oder 

Harald, der bis jetzt vergebens nach einer Ge- auf den Friedhof von Montparnaſſe, beides nicht 

. legenheit geſucht, um etwas zu erfahren, was auf] weit entfernt von uns, — das war mir Erholung 
die letzte Mittheilung feiner Schweſter Bezug hatte, genug. Aber ich ſagte mir doch, etwas müſſe 
horchte hoch auf. geſchehen, um unſere Miltel zu verdoppeln, und 
6 „Sie haben ein Gehelmniß vor Ihrem Biu -] wie ich eines Tages nun auch wieder fo recht an- 
der 15 fragte er ernſt. „Ich kann Ihnen nicht geſtrengt darüber nachſinne, kommt mir, wie vom 
verſprechen, daß ich Ihnen helfen werde, es zu Himmel geſendet, ein fremder, vornehmer Herr 
hüten. Wer weiß, ob fein Mißtrauen nicht ganz ins Haus; er habe meine Arbeiten bewundert, 
gerechtfertigt iſt.“ erzählte er, Monfleur Verdler habe ihm meinen 
7 „In dieiem Fall, denke ich, nein. Ich thue Namen genannt, — ob ich nicht eine Beſtellung 
| ja nichts Unrechtes,“ gab fie freimüthig zur Ant⸗ für ihn ausführen wolle, er jet natürlich bereit, 
wort und ſchaute furchtlos mit ihren blauen Augen] mir das dreifache des Preiſes zu zodlen, da er 

zu ihm in die Höbe. „Seben Sie, Herr Graf, kein Kaufmann ſei und nichts dabei verdienen 


Marienbad 


— — — 2 
Sell N70: A Gentralgesch. Ader 608 Nil. In Pestekl. ! 


® (Unupigeschäft: 

BERLIN, Wallstrasse 25) 
chemisch 

untersuchte, reine, 


Süden offenen Thale, 


7 Heilquellen; ift der 
| 25 Der Kreuzbrunnen und Ferdin 


organe, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in 


Gicht, Fettſucht, Zuckerharnruhr de. 


t d. 
biretter e Jaert allen er Produkte, 
ist a ewachſene ital, Hühner und Hähne: 
bunte D 5 elfüßler * Ulm 1,20 %, fre. 1,40 % 


wirkt beſonders 
kräftigſten aller 


eilkräftig bei chroniſchen Katarrhen der 
ekannten Eiſenmoorbäder. 


Axels Ueberſezungen ins Däniſche haben leider 
aufgehört; er mübt ſich run fo ſehr, eine neue werden, und wenn meine Arbeit ihm geflele, wolle noch des Herrn, der damals, als wir zu Onkel 
Erwerbs quelle zu finden, aber bis jetzt ganz ver -er mir einen Freund zuführen, der mir auch Auf- fuhren, immer jo dicht mit ſeinen wilden Pferden 


* 


wolle. Es ſollte ein Fächer für feine Gemahlin 


träge geben würde, und ſo könnte ich allmälig ia 
feiner Bekanniſchaft mich einbürgern und mich da- 
bei brillant ſteben; denn das ſage mir wohl mein 
Verſtand, wie Monſteur Verdier ſelbſtredend nur 
| feinen eigenen Vortheil ſuche. — Axil war nicht 
daheim; aber meine Schwägerin ſah und ſprach 
den Herrn. Nun, und fie hat ſehr viel Welt⸗ 
erfahrung und Menſchenkenntniß, und ſte redete 
mir eifrig zu. Dieſer Herr iſt ein reicher Eng ⸗ 
länder, ein Mr. Edward Beech, wle er ſich nannte, 
und wunderſchön, — allerdings ſieht er nicht 
ſebr klug aus . . „ aber am Ende, — was geht 
mich fein Ausſehen an! Nur feine Frau würde 
ich gern tinmal zu Geſicht bekommen. — Der 
Fächer fiel recht hübſch aus, — fleurs animées. 
die ich mir ſelbſt erfunden hatte, — und richtig, 
ih bekam den dreifachen Preis dafür wie bei 
Monfleur Verdier.“ 

„Nun, und der Freund?“ fragte Harald, als 
das junge Mädchen eine Pauſe machte und ihn 
triumphirend anlächelte. 

„Ja — der Freund —“ Ihr Geſichtsausdruck 
veränderte ſich, und fle ſah nachdenklich d'rein. 

„Da babe ich ein Vorurtheil 7. ˙ müſſen 


in Böhmen. 


Station der 885 Sram Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen 
28 Mtr. über dem Meere, völlig geſchützte Lage, prachwolle, meilenlange Promenadewege 
durch Gebirgshochwald. 1 3 geräumigen Badehäufern zu Mineralwaſſer⸗, Moor⸗, Douche⸗ und Gasbädern 
Hauptrepräſentant der kalten, alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. 

nandsbrunnen, die kräftigſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 
| erweifen ſich als — lich heilkräftig bei den verſchiedenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der 


nd 


Harn⸗ 
den tritiſchen Jahren, gegen Ernährungsſtörungen, als 


Der broſtusbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Oe ſterreich⸗Ungarns und 
Deutſchlands) und der Carolinenbrunnen ſind heilkräftige reine Eiſenwäſſer. 
Die Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der Athmungsorgane. 


Die Rudolfsquelle 
Harnwege ꝛc. Die Moorbäder Marienbads ſind die 


ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, 


9 „120 „140 Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, 
bie 6 ‚Geisfühler ge OD oe ein reichhaltiges Leſekabinet. Täglich dreimal Konzerte der vortrefflichen Kurkapelle, häufig andere Konzerte, Bälle 
e 2.— und Tanzreunionen, Kurclub⸗Unterhaltungen, täglich Theater⸗Vorſtellungen. 
seine Ve Lamotta⸗ 1,75 Du Katholiſche, evangeliſche und engliſche Kirche (auch ruſſ. und web. Gottesdienſt) und eine Synagoge. 
Rieſengänſe, Enten, Truthühner billigſt Hundert⸗ Saiſondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14000 Perſonen (die Touriſten 


weile billiger. Preisliſte voſtfrei. 


. Steuer 


„Universal-Copir-Apparat“ 


(Patent) zur Bervielfältig.v. Schriften Noten, Zeichnungen. 
Bachdruck, Clichss ı ktunvergängiich und in 
unbeschränkter Jab) anf Mernilplatte as iſt der 
beste, billigste. einfachste Apparot Kaufende 
geliciert. Broſpett. Drückproben. Jeugnt ie gratis uns 
Otta Neuner TFrean- 


erſendung der Mineralwäſſer, welche 


Proſpekte gratis am Bürgermeiſteramte. 


& Meske. 


tre 


Torfmaſchinen. 


L. Lucht's Patent No. 7792. 

Dieſe Torfmaſchinen find fo vervollkommnet, d 
Fat jede Moorſorte verarbeiten, die Wurzeln 
a * 7 7 e eau ers = 

ge Leiſtung und ein gute erz 
* 3 unter Garant. Ändern gratis 


L. Lucht in Colberg. 
Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei. 


Einfachste und billigste 
Betriebskruft für das 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


ll Gasmotor 
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Handarbeit 


arbeit, 
18 u. Ser 8 Handarbeit: 
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längl, viereckig gepresst 


13 ] & 10 Stück gebündelt 
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5 | Die 

RK ohne Wasserkühlung, Sumatra⸗Tabak⸗Decke gearbeitet. 
> 0 6 solidester, 0 

ie aaa vielf. verbesserter 


Construction. 


0 ut P zu treten. Unſer Augenmerk iſt 
u33 Sombart a. wir es deshalb, kofifpielige 


3 . l 
2 er — Criedrichsstadt.) 


kommen laſſen zu können, wa 


Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 
u beziehen von 


Smyapäuzg o 2 mos weng baup 


UHIBTUV-STUNJEIDITIHL IYOST I AST 


Hermann Kühn. Näheres brieflich und durch Preisliſten 
Fabrik landwirthſch. Maschen, 


Stettin, Oberwiet 56, 


Breit- Drefümafchinen, glattes Stroh ab⸗ 
liefernd, Roßwerke, Häccſelmaſchlnen, Korn⸗ 
reinigungs⸗Maſchinen, Schrotmühlen, Rin- 
gelwalzen, drei- und vierſchaarige Pflüge, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 

‚Reparaturen prompt und billigt. 


2 vorzüglicher Wirk: 
ge Ernährung handelt. 
— für Bluisrme — uoadern auch 
mittel, Ganz deu „ders ei 


uständen bi wirkt es eine ra: 
ismus nicht wio bei anderen Nährmitte) 
ordauungs-Prosias . N. 

. celan 
reschmacke, * 
Dr. Kochs ferser für T 
grossem Wer the. 


Restitutions- chwärze 
von A. Sauter meister, Apotheker in 
Kloſterwald (Hohenzollern), iſt das vortrefflichſte 
Mittel zum Au ffärben ee dunkler 
und | m Kleider, a u. Zn“ 
kleider. Flaſchen & und 1 4 zu be⸗ 
Br yon von 1 5 Adel, in Stettin 54 Har 
Dom. 1. N 


ET 
— — eg laiten den Prospaetus zu ersehen. 


Vorräthig in den 


krehzsait. Elsen ban 
ianimss, höchste Tonfulle. 
Kostenfreie Lieferung, u 
auch in Raten von 15 Mk. monatl. an 
Pianof.-Fabrik L. Herrmann & Co., 
BEE Berlin C., Burgstr. 29. 


jeder Ar 


A Muster franko, 


Haberl land 15 


0 x mittelkräftig 


1 a 5 75 


1 7 mitlelkeg tig 


nut mit Händlern zu wa abzugehen und direkt mit den 
deſonders darauf gerichtet, un 
wenigen Unkoſten belaſtet in die Hände der Konſumenten gelangen zu — — und vermeiden 


DR. KOCHS' PLEISCH-PEPTON 


I UN ‚Kür: and Genussmittel. für Kranke und Gesunde 


ng del allen Fällen, in in denen en rich um sine 
Dasselbe bildet 


ne leiden. Bei momentanen Mat! — Beh 
sche Arie ag weit seine 3 durch 
«insa vorhergegangenen 
Nährwerthe, seiner raschen Ausimilirun 
altbarkeit und ——.— kleinen Volumen ist das Fe 


Dos Nuhere ist aus der im Vorlage von Max ee 30% 
m vinsonrskaftlichen Abhandlung von Dr. Koochst Preis & EDEN 


Gensral-Vortreter tür Peutschland, Skanälravien u. Dänemark ı 


| E I. FEARS SON, — 


gammıei und Seidenstofle 
Be een 2 N von ee welasen und farbigen Seidenstoffen zu 


und Mn. Born mitgerechnet). Alle fremden Mineralwäſſer in den Trinkhauen. 


nur in Glasflaſchen zu ½ Liter ſtattfindet, des Quell⸗ 


ſalz. 8, der daraus bereiteten Paſtillen und des Moores 5 2 00 die Brunnen⸗Inſpeklion, bei welcher, wie auch 
in den Niederlagen, Gebrauchsauweiſungen gratis zu haben find. 


Bürgermeiſteramt — Brunnen⸗Inſpektion 
Marienbad. 


Niederlagen in Stettin bei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Heyl 
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groß 
klein 1 
mittel 0 


reer 


„ mittelträftig 
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Sorten Nr. 31, 24 und 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, die anderen Sorten mit 


Das gemein herbortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber 
Cigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von a — bisherigen Prinzip, 


ſumenten in Verbindun 
—. Fabrikate mit möglich 


einzurichten, um die dadurch erſparten Koſten 


Laden-Geſchäfte 
an Miethe, Salair % ſowie den haider 1 hg ee 9 Abnehmern zu Gute 
Die außerordentliche Preiswürd 


der Preislage, 


Bun 1 der Bretz a ae da wir kein Bedenkt, tragen b me 
bart' geräuschloser „ da wir kein en rauchen, die n 
Som Se Genen . — — Tabake anzugeben, für Angabe volle 8 übernehmen 
Patent- Gasmotor Sendungen, wel ſchmack oder den ingen nicht entſprechen, nehmen 
v. 1 Prerdekraft aufwärts. unweigerlich gegen Werthentſ hg ohne Abzug zurück; es kan dend kein Beſteller 
x g 1 in die Lage kommen, ihm nicht Zuſagendes behalten müſſen. Bel Beſtellungen von 
Vorzlige: einfnahe und 800 a an, wenn in verſchſedenen Sorten, gef die Zuſendung franto, ve Bon 
solide Construction. gel. NacmahmeGebüpr. Iufterfifcen, en . Dia 50 I. Pie berecnet werben, 
ringer & 100 Stuck in 10 beliebigen Sorten, ab gerne zu — Die zum Berfanbt foms 
Gasverhra } | menden Cigarren find vollſtändig agert. 
Ruhiger vnd rogel- 
ehem chlepper, 


mit Hochdruck⸗ und Compound⸗Maſchinen und den En 
e verſehen, 
d inden dingungen 


Hol 
Dampfboot- u. — —— rid in borsneg . C., 


liefert zu billigen Preiſen 
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f allen Reisen (namsmilich See-Belden) 


hi aus) uf. 


1) und aus dem jede V. 


Apotheken. 


ps 04 
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M. M. Catz, Crefeld. 
8 | 


fein in feinen Manieren; aber ich weiß nicht, — 
gefallen wird er mir wohl nie. Er 2 mir viel 
a 


tüchtiger und bel ber 
Isa. m ze 


Entfinnen Sie ſch, 455 Graf, vieleicht zufallig 


hinter uns her war? Ja? — — Für mich hatte 
er lein angenehmes Geſicht; aber auch eines, das 
man nicht ſo leicht vergißt; und, denken Sie nur, 
das gerade iſt der Freund von Herrn Beech. Ein 
Ruſſe, Herr Jonroff, — ſehr zurückhaltend und 


Schönes geſagt, wie ich in Paris durch 
meine kleinen, entzückenden Schöpfungen mir ſchon 
einen Namen erworben hätte, und daß er fi 
glücklich ſchäßzen würde, gleichfalls eig ſolches 
Kunſtwerk, ſo nannte er es, — von meiner 
Hand zu befigen, kein Preis ſollte ihm zu hoch 
dafür fein. Verheirathet it Monſteur Jonroff 
nicht; er wünſcht den Fächer für ſeine Schweſter. 
Er nimmt die Sache viel ernſter, o, viel gründ⸗ 
licher, als Mr. Beech es that; es ſcheint, er iſt 
ein tüchtiger Kunſtkenner. Er kommt ſehr häufig 
ber, intereſſirt Ach für das kleinſte Detail und 
überwacht, ich möchte ſagen, jeden Pinſelſtrich, den 
ich mache.“ 


(Jortſetzung folgt.) 


Damentuch, 


earbeitet, ſowie sehwarze 
ekskims in den neueften 


aus reiner Wolle 
Tuche und 


en und modernen Farben, verſendet 
en Nachnahme in beliebiger Meterzahl zu ſehr 


Magee Preiſen. Proben franko. 
dor . Tuchfabrikant 
n 


Hanf ⸗Kouverts 


mit 1455 6715 


1000 Stück von 1.75 % an, J 
Georg Wolff, Schönebeck a. E. 
Muſter gratis und franko. 


TCilſiler Räſe 


vorzüglicher Qualität pro Ctr. 33 u. 36—40 % Probe⸗ 
brode per Poſt unter Nachnahme. 


Meckleuburger Meierei. 


C. Bodien, Königsberg i. Pr. 


1 1 > NET ar. 
vertaufen in guter Qualität 
Haube c Hasche. 
Tapeten- Fabrik, 
Berlin W., Leipzigerſtr. 35. 
1 gratis u. 25 


liefert 


Kopenhagen. 
Hotel I Europe, 


2, Holbergsgade 2, Gammelholm, 
renommirtes deutſches Haus erſten Ranges, 
mäßige Preiſe, empfiehlt 

Rudolph Lereh, Hotelier. 


Wer 


liefert zum 15. September d. J. franko Empel (Station 
der Oberhauſen⸗Emmericher Eiſenbahn) einen u Mo⸗ 
nate alten Eber und zwei ebenſo alte Sauen der 
weißen Race (Linkolnſhire)? Franko Offerten mit ge⸗ 
nauer Preisangabe befördert unter J. W. 8. 00 
die Expedition dieſes Blattes. Kirchplatz 3 


Stelle Geſuch. 


Ein praktiſch gebildeter, e Land 
guter Eee 29 Jahre alt, mil 


beim F ch, auf 0 
kes genden, feit Ua 
eſten Boden der 


12 5 250 * 
Sie ten ware u. foul 
gonals, Grotfes, Piques, MU 


als tren 
5 b 85 1 bi a. 5.30 1 45 1 ee 
er bet N 
welche in 


d. Blattes, 
Für einige gut ae Landwirthe, 
mtenſiv. Wirthſchaftbetr. längere Zeit thätig geweſen, 
ſuche gleich und ſpäter Stellung als Inſpektor und 
Verwalter. 

Gefällige Anmeld. von vakanten Stellungen mit An⸗ 
gabe des Näheren erbittet 


Oekonom A. Meyer, Hamburg, 


Wandsbecker Chauffee, beim „Sandkrug“. 
Eine ‚geprüfte Sehrerin 
it ten Ben en t d bſte ein 
Frede io my 55 N 


Grassmann in ne 


Es findet ein ordentlicher, tiüchtiger Stellmacher, welchet 


ſelbſtſtändig arbeiten kann, gegen hohen Lohn ſofort 


Stellung bei 
Me Ei 
* geprüfter Hu 
Wildberg bei eh a, Tolle 


